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Auslober/Organizer
AIV Architekten- und Ingenieur-Verein 
zu Berlin-Brandenburg e.V., Berlin

Onlinekoordination/Medienpartner
wa wettbewerbe aktuell

Wettbewerbsart/Type of Competition
Offener Ideen- und Förderwettbewerb 

Teilnehmer*innen/Participant
Student*innen und Absolvent*innen der Studien-
gänge Städtebau, Landschaftsarchitektur, Archi-
tektur, Bauingenieurwesen, Verkehrsplanung, ver-
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Student*innen der Freien Kunst

Beteiligung/Participation
104 Arbeiten

Termine/Schedule 
Abgabetermin 12 .02.2024
Schinkel-Jury 24.02.2024
Schinkelfest/Preisverleihung 13.03.2024

Jury
Die Jury des Wettbewerbs ist der AIV-Schinkel-
Ausschuss. Er setzt sich aus per Statut gesetzten 
und gewählten Mitgliedern zusammen. Zusätz-
lich können in jedem Jahr besondere Sachver-
ständige und Gastpreisrichter*innen eingeladen 
werden.
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Antonia Stöcker,
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Schinkelpreis (€ 3.000,–)
Nora Hippe, Selina Reinhardt, Lena Spengler,
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Jonas Rehwagen, Maksym Ognievoi, TU Dresden
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Lea Göhner, Lina Plauschin, Max Hoffmann,
TU Dresden

Sonderpreis  Brandenburg (€ 2.000,–)
Nathalie Tyrol, Anja Vogel, 
Pia Anna Scharnagl, Luca Gruber,
Hochschule Weihenstephan Triesdorf

Landschaftsarchitektur
Schinkelpreis (€ 3.000,–)
Moritz Wette, Felix Ridder, Giorgio Bruno, TU Berlin 
David Seitz, Universität Leipzig

Sonderpreis  Nachhaltigkeit (€ 1.000,–)
Robin Tammer, Simeon von Russow,
Floris Duquesnoy, Berliner Hochschule für Technik

Konstruktiver Ingenieurbau
Schinkelpreis (€ 3.000,–)
+ Reisestipendium (€ 2.500,–)
+ Sonderpreis herausragende  (€ 1.000,–)
Marlene Rackow, Jessica Klinge, Lenika Walter,
Anna Schildhauer, Till Meyer, Miriam Hannemann
Hochschule Wismar

Sonderpreis  koop. von Fachsparten (€ 2.000,–)
Tatiana Angie Bautista Forero, Claudius Pompe,
Jonas Schoeller, BHT Berlin
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Wettbewerbsaufgabe
Im 200. Gründungsjahr des AIV zu Berlin-Bran-
denburg bietet der Schinkel-Wettbewerb erstma-
lig mit einem Leitmotiv und individuellen Aufga-
benstellungen den einzelnen Fachsparten viele 
Freiheiten zur Lösung der Aufgaben in Städtebau, 
Landschaftsarchitektur, Verkehrsplanung, Archi-
tektur, Konstruktiver Ingenieurbau, Freie Kunst 
sowie Denkmal und Handwerk und zu künstleri-
schen Interventionen im öffentlichen Raum. Das 
gemeinsame Ausgangsmotto für alle Fachspar-
ten lautet: über:morgen.
Von Gestern können wir Erkenntnisse und 
Schlüsse im Heute ziehen, danach handeln,  
streben oder sie ruhen lassen. Morgen wird sich 
zeigen, wie nachhaltig das Tun oder Lassen war, 
um auch im Übermorgen zu bestehen.
Was ist in der Gegenwart relevant für die Zu-
kunft? Wie könnte das Zusammenleben in und 
mit der Welt, im Land, in der Stadt – am Beispiel 
Berlin-Brandenburg – sich gestalten, gestaltet 
werden, sich entwickeln, entwickelt werden? Was 
sind Qualitäten einer lebens- wie liebenswerten 
Stadt – welche Forderungen und Wünsche sind 
dafür notwendig im Rahmen von gestalterischen 
und baulichen Prozessen, planerischen und bau-
lichen Abläufen und deren Möglichkeiten? Welche 
Erwartungen an die Zukunft stellen sich heute: 
wie können Planungsergebnisse in den verschie-
denen Fachdisziplinen aussehen, wenn realisti-
sche Lösungen erwartet werden?
Wie können zum Beispiel die Gegensätze: be-
stehend/neu, alt/jung, arbeiten/erholen, theore-
tisch/praktisch, arm/reich, schnell/langsam, heiß/
kühl, trocken/nass, laut/leise, versorgen/entsor-
gen, überflüssig/existenziell, Stadt/Land, Regio-
nales/Fernes, einheimisch/zugewandert, indivi-
duell/kollektiv, abhängig/unabhängig, langsam/
schnell und weitere zu einem sich belebenden 
harmonischen Teil zusammenfügen.
Die Bau- und Gebäudewirtschaft ist für 38 % der 
globalen CO2-Emission verantwortlich, die Ze-
mentindustrie für 8 % der globalen CO2-Emis- 
sion. Bauabfälle betragen mehr als 53 % der jähr-
lichen Abfallmenge in Deutschland. Das Pariser 
Klimaübereinkommen sieht vor, die globalen Er-
wärmung auf deutlich unter zwei Grad Celsius zu 
begrenzen und Anstrengungen für eine Begren-
zung auf 1,5 Grad Celsius zu unternehmen.
Auf der Suche nach dem passenden Ort, an dem 
sich die Fragen exemplarisch lösen lassen, ist die-
ser auch wertzuschätzen und seine Einzigartig-
keit(en) zu berücksichtigen und herauszuheben. 
Nur mit Blick über den eigenen fachlichen Teller- 
rand hinaus, mit Kooperationen, sektorenüber-
greifenden Konzepten, Empathie, Phantasie und 
Kreativität können die Antworten im Einklang mit 
den sich stellenden Fragen gefunden werden.

Auszeichnung für die besten Abschlussarbeiten.
Jetzt informieren und dabei sein! 
verlag@wettbewerbe-aktuell.de

Förderpreiswww.wettbewerbe-aktuell.de

https://www.wettbewerbe-aktuell.de/ergebnis/aiv-schinkel-wettbewerb-2024-uebermorgen-301302
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Jurybeurteilung
Die Verfasser*innen formulieren einen innova- 
tiven Entwurfsansatz um tradierte Reihenhaus- 
typologien in bedarfsgerechte und zukunftsorien-
tierte Wohnformen umstrukturieren. Durch die 
konzipierte Umstrukturierung und Optimierung 
wird die Struktur, die heute von zwei bis drei  
Personen bewohnt wird, in ein Raumangebot 
transformiert, welches zukünftig von bis zu acht 
Menschen bewohnt werden kann. Das Konzept 
wurde anhand des empirisch nachgewiesenen, 
sog. „Haus 0“ entwickelt. Dieses „Haus 0“ steht 
stellvertretend für die Bestandshäuser der 1960er 
bis 1990er Jahre des letzten Jahrhunderts. Das 
Konzept ist damit ortsungebunden einsetzbar. Die  
beispielhafte Ausarbeitung zeigt die Übertragung  

 
auf einen Bestand in Berlin Lichtenrade. Außen 
wirkt dabei ein Anbau, der gartenseitig eine 
Schicht und auf dem Dach eine Aufstockung 
ausbildet. Räumlich bildet er im EG eine Küche 
aus. Somit kann die ehemalige Küche als weiterer 
Individualraum genutzt werden, was das EG von 
den oberen Geschossen unabhängig bewohnbar  
macht. Ein weiterer Gewinn des Anbaus ist die 
Zuschaltbarkeit des Mittelgeschosses. Im Inne-
ren kommt das so genannte Treppenmöbel zur 
Anwendung. Es fungiert als Türenkabinett. Je 
nachdem wie Türöffnungen des Möbels geöffnet 
und verschlossen werden, entstehen verschiede- 
ne Situationen, werden neue Nutzungsszenarien 
ermöglicht. Die formulierten Überlegungen, wie  

 
ein solches Projekt in der Realität umgesetzt, 
finanziert und organisiert sein könnten, erweitert 
diese Arbeit über das ursprüngliche Sichtfeld der 
Architektur hinaus. Es wird dargelegt wie Eigen-
tümer*innen motiviert und begeistert werden Ihr 
Haus umzubauen. Es wird aufgezeigt was das 
Interesse eines Investors wecken kann und wie 
bei solchen Projekten die Stadt unterstützend 
wirken aber auch Mehrwerte für die Allgemeinheit 
geschaffen werden können.
Der Dreiklang aus Anreizen und Regelungen für 
die beteiligten Akteur*innen, reduzierter baulicher 
Ergänzung und geschicktem baukonstruktiven 
Ausbau zeichnet diese Arbeit aus.

Architektur Schinkelpreis
Antonia Stöcker, Universität Braunschweig

Bestand Dach Anbau + Aufstockung

Einheit 02

Einheit 01 Bestandserschließung

Erschließung neu
weitere Einheit wird
geschaffen

Erschl.
EG

Balkon

Erweiterung des 
Innenraumes

mögliche Variationen

EG OG DG

Laubengang/
Treppe als
Erschließung

Haus 0 – Bestand – Abriss – Neu
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Auszug aus der Jurybeurteilung
Wie sieht die Stadt von über:morgen aus und 
welche städtebaulichen Leitbilder verbinden sich 
mit ihr? Für die Bearbeitung der Aufgabenstel-
lung der Entwicklung eines künftigen städtebau-
lichen Leitbilds und dessen Anwendung auf ein 
selbstgewähltes Gebiet in Berlin/Brandenburg 
nehmen uns die Verfasser*innen mit in das Jahr 
2054. Das bekannte „DONG“ läutet die Tages-
schau ein, die an diesem Abend aus dem Zent-
rums Spandaus berichtet, wo die Implementie-
rung fünf so genannter Experimentierquartiere 
zur Lösung sich weiter verschärfter gesellschaft-
licher Herausforderungen – u.a. Wirtschafts-, Kli-
ma- und soziale Krise – beitragen soll. Im Opti- 

 
mierungsquartier gibt es dank strikter Überwa-
chung und Kontrolle keine Umwege und Über-
flüsse mehr; im Glückskiez kann durch konse-
quente körperliche Betätigung inkl. Sunrise Yoga 
die Lebenserwartung verdoppelt werden; und im 
Wohnlabor ist alles möglich, vom gemeinschaft-
lichen und flexiblen Wohnen bis zum Partner*in-
nentausch. Innovation und Digitalisierung wer-
den in dieser Arbeit genauso kritisch aufs Korn 
genommen wie Vorstellungen vom gemein-
schaftlichen und flexiblen Wohnen und Zusam-
menleben. Auch die Möglichkeit umfassender 
Planung scheint nun endgültig passé zu sein. All 
die benannten Phänomene sind uns durchaus  

 
nicht neu, ganz im Gegenteil stellen sie prägende 
Trends im Heute dar. Die Verfasser*innen konfron-
tieren uns hier auf ironische und sarkastische Wei-
se mit einer Welt, in der diese und weitere Trends 
auf die Spitze getrieben und zum unhinterfragten 
Dogma erhoben worden sind. Die hier skizzierte 
Stadt des über:morgens erscheint viel zu nahe, 
viel zu vorstellbar, viel zu sehr im Heute angelegt, 
um als ferne Dystopie abgetan werden zu können. 
Das beunruhigt zutiefst, und das soll es auch. Dies 
hat die Jury überzeugt, genauso wie die Verortung 
und Veranschaulichung ihrer Zukunftsskizze, für 
die die Verfasser*innen mit Spandau einen geeig-
neten Rahmen gefunden haben. 

Städtebau Schinkelpreis
Nora Hippe, Selina Reinhardt, Lena Spengler, HTWG Konstanz
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Auszug aus der Jurybeurteilung
Der Anspruch der Arbeit „What if when the 
pumps stop? Hygro Polis – eine Vision der anthro-
pozänen Folgelandschaft in Berlin-Rummelsburg 
im Zeitalter von Wasserknappheit“ erklärt sich 
bereits mit dem Titel. Der Bereich zwischen Plän-
terwald, Spree und Industrieareal ist in eine grau-
grüne, sich über die Stadt ergießende Waldland-
schaft verwandelt. Im Umfeld des transformierten 
Heizkraftwerks Klingenberg entsteht ein Wohn-
quartier mit zentralen kulturellen Einrichtungen. 
Am Beginn steht die Umgestaltung der Spree 
und ihrer Ufer in einen Auenwald. Betrachtungs-
rahmen ist der Einzugsbereich des Flusses in der  

 
Lausitz, wo durch das Abstellen der Pumpen und 
die Flutung der Tagebaue die Speisung der Spree 
stark zurückgehen wird. Dieser durch Quellen 
belegte Teil wird anschaulich visualisiert. Weitere 
Diagramme zeigen eine Steigerung der Biodi-
versität im entworfenen Szenario. Schwachpunkt 
ist die wie beliebig eingestreute kleinteilige städ-
tebauliche Struktur. Auch diskutierte die Jury kri-
tisch, ob die einheitlich naturalistische Aus-
drucksform und die gebotenen Landschaftsbilder 
aktuellen Diskursen um eine spezifisch städti-
sche Natur gerecht werden. Schließlich über-
zeugte die Arbeit aber durch eine ausgeklügelte  

 
Balance zwischen Abstraktheit und Konkretheit 
und ein bis in die Darstellung hohes Niveau.  
Besondere Stärke liegt darin, dass der zu erwar-
tende Wassermangel zum Kern einer gesell-
schaftlichen Vision gemacht wird, im Sinne einer 
Latourschen politischen Ökologie der Nässe: 
„Wetness ist für alle da“ lautet der zentrale Slogan 
der zukünftigen „Hygropolis“. Über vielfältige In-
tensivierung der Beziehung zu nicht-mensch- 
lichen Akteuren werden Konsequenzen eigenen 
Handelns erfahrbar und eine ethische Perspek- 
tive eröffnet, die für die anstehende Transfor- 
mation notwendige Voraussetzung ist.

Landschaftsarchitektur Schinkelpreis
Moritz Wette, Felix Ridder, Giorgio Bruno, TU Berlin | David Seitz, Universität Leipzig

Wetness Forum

Die industriellen Relikte des Kraftwerks verschmelzen mit kollektiver AneignungHygro Polis
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Konstruktiver Ingenieurbau Schinkelpreis
Marlene Rackow, Jessica Klinge, Lenika Walter, Anna Schildhauer, Till Meyer, Miriam Hannemann, Hochschule Wismar

Auszug aus der Jurybeurteilung
Die Arbeit „re-bridge“ beschäftigt sich intensiv 
mit den Spenderbrücken der Auslobung, kata- 
logisiert sie systematisch und versucht, möglichst 
viele Bauteile wiederzuverwenden. Dazu entwi-
ckeln sie prototypische neue Brückentragwerke 
aus den zur Verfügung gestellten Bauteilen, wo-
bei die alten vorgespannten Balken in Zukunft als 
Druckglieder verwendet werden sollen. Einer die-
ser Prototypen wird exemplarisch vertieft, dabei 
werden die alten Spannbetonbalken im Stabbo-
gen der neuen Brücke verwendet. Die Konstruk-
tion wurde detailliert dargestellt, der innovative 
Umgang hat zur Folge, dass es keine Referenzen 
für die Durchbildung der Anschlüsse gibt. Aus 
diesem Grund weisen die Details ein Vertiefungs- 

 
potenzial auf. Eine zweite Intervention ist ein 
Fahrradsteg, der entlang der wieder aufgebauten 
Siemensbahn aus den bestehenden Bauteilen er-
richtet werden soll. Der Fokus auf die neue Stre-
cke der Siemensbahn ergänzt das bestehende 
Radwegenetz und zeigt einen ungewohnten Blick 
auf die Stadt. Der dritte Vorschlag besteht in einer 
Hubbrücke über die Spree, für welche die Schu-
lenburgbrücke integral verwendet werden soll.
Die Qualität der Darstellung macht Lust, sich mit 
der Arbeit intensiv auseinanderzusetzen, der An-
satz der Verfasser*innen, neue Typologien zu 
entwickeln, erzeugt den Wunsch nach einer wei-
terführenden Vertiefung des Themas unter wis-
senschaftlicher Begleitung.

Spenderbrücken in Berlin
Schwerpunktraum TXL – Siemensstadt – Spandau
weitere Schwerpunkträume

Schwerpunktraum
Eingriffe zur Realisierung der 
Ziele des Schwerpunktraums

Gewässer

Verschiffung

bestehende Velorouten

neue Velorouten

S-Bahn Strecke

Neues Gartenfeld
Neubau von Rad- und Fußgängerbrücken 
– 4 Stahlbogenbrücken

Siemens-Trasse
Anvbau einer Radbrücke

Untere Spree
Revitalisierung zu einer Hubbrücke

Übersichtsplan Schwerpunkt

Fachwerkbrücke (Variante 1) Fachwerkbrücke (Variante 2)

Einfeldbrücke Schrägseilbrücke (Variante 1) Schrägseilbrücke (Variante 2)

Stabbogenbrücke (Variante 1) Stabbogenbrücke (Variante 2)

Rahmenbrücke

Konzeptdarstellung der Montage mit 
Lebenszyklen einer Brücke


